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Zn 14 Tagen 375000 MT Schiffsraum versenkt
Ein stolzer Leistungsbericht der Tätigkeit unserer U-Boote / Auf allen Schiffahrtswegen

von Grönland bis zum Südatlantik tobt der Kampf um Tonnage ^und Fracht
DNB Berlin , 14. Mai . Deutschen Unterseebootengelang

es in den ersten Tagen dieses Monats, wiederum 65 Schiffe
mit 375000 BRT vor der amerikanischen Küste im Atlantik
zu versenken. Der größte Teil dieser Schiffe ist namentlich
bekannt, so daß ihre Größe einwandfrei festgestellt werdenkonnte.

So sind auch jetzt wieder eine Reihe großer, moderner
Tanker von über 10000 BRT in der Mississippimündung,
im Karibischen Meer und bei den Kleinen Antillen, sowie
mehrere große Dampfer von 8000 und mehr BRT in den
gleichen Seegebieten und bei Florida, versenkt worden.

Der im heutigen Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht gemeldete Geleitzugerfolgwurde durch eine kleine
Unterseebootgruppe in der Mitte des Atlantik erzielt. Die
Boote griffen das sich auf dem Wege von England nach
Amerika befindliche Geleit zwei Tage und Nächte hindurch
an und hängten sich trotz teilweise sehr schlechter Sicht, die
durch Regenschauer oft völlig genommen war, zäh und ver¬
bissen an den Gegner. Während Zerstörer und Bewacher
einen Teil der U-Boote abdrängten und verfolgten, trugen
andereU Boote unter Umgehung der Sicherung ihren An¬
griff erneut gegen die Schiffe vor. Dieser erfolgreiche Geleit-
zugangriff zeigt, daß die Schlacht im Atlantik nicht nur
auf dem Wege England-Amerika, sondern auf allen Schiff¬
fahrtswegen von Grönland bis zum Slldatlantik ausgetragen
wird, wo deutsche Seestreitkräfte nicht um Gelände oder
Seegebiete, sondern um Tonnage und Fracht überlegen
Kämpfen.

Die Versenkung der englischen Zerstörer
„Lively " innerhalb vier Minuten gesunken

DNB Stockholm, IS. Mai . Die Treffsicherheit der Kampf¬
flieger des Hauptmanns Helbig, die südlich Kreta drei britische
Zerstörer aus einem Viererverband versenkten, ist den Eng¬
ländern stark in die Knochen gefahren . Ueberlebende, die jetzt
m Alexandria an Land gesetzt worden sind, berichteten : „Wir
wurden vier Stunden lang wütend angegriffen . Wellen von
Flugzeugen kamen aus allen Richtungen . Wir fuhren in
Quadratformation zwischen Libyen und Kreta mit Volldampf
voraus , als wir zum erstenmal angegriffen wurden . Die
„Lively" erhielt zwei Treffer , fuhr mit voller Geschwindigkeit
weiter, legte sich dann aus die Seite und sank innerhalb von
vier Minuten . Die „Jervis " und die „Kipling " stoppten, um
die Ucberlevenden der Besatzung, von der viele getötet oder
schwer mitgenommen waren , zu retten , als ein Voinbenreiheu-
wurf im Wasser einschlug. Duc „Kipling " wurde getroffen . Mitt¬
schiffs verbeult , hielt sie sich noch einige Zeit aut einer Seite
über Wasser. Viele Gerettete der „Lively " kamen um. als die
„Kipling " den Treffer erhielt . Die „Jervis " übernahm rann die
Ücberlebcnden. von denen viele seit zwei Stunden im Wasser
waren. Die letzte Welle der deutschen Flugzeuge machte die
„Jackal" manövrierunfähig , da ein Brand im Kesselraum ver¬
ursacht wurde . Nach Hereinbrechen der Dunkelheit habe di.
„Jervis ", die ebenfalls von einer Bombe beschädigt war , dm
„Jackal" ins Schlepptau zu nehmen versucht. Doch sei der Brand
nicht mehr zu löschen am " ' '' da - Sckmi sei nntergegangen.

Versenkt
Berlin , 14. Mai . Ein kleines norwegisches Handelsschiff von

etwa 2600 BRT . wurde im Golf von Mexiko  von einem
deutschen Unterseeboot angegriffen und versenkt. Das Schiff
fuhr in Diensten einer nordamerikanischen Reederei und hatte
eine Ladung Bqpmwolle an Bord . Die Versenkung wird jetzt
vom USA .-Marine -Departement zugegeben.

Ein amerikanisches Handelsschiff von 480V BRT . wurde an
der Westküste Afrikas  von einem Unterseeboot der Achsen¬
mächte angegriffen und durch TorpÄwvolltreffer versenkt. Die
Versenkung wird fetzt auch vom amerikanischen Marinedeparte¬
ment zugegeben, wobei bemerkenswert ist, daß dies das erste
amerikanische Handelsschiff ist, das seitens des USA .-Marine¬
departements als an der westafrikanischen Küste versenkt ge¬
meldet wurde . Ein Teil der Besatzung des Schiffes ist jetzt i«
einem Hafen der Atlantikküste der LEA . gelandet.

U-Fäger vernichtet«, Sowjet -U-Boot
Berlin , 14. Mai . Eine Gruppe von U-Boot -Jägern der Kriegs¬

marine sichtete i « nördliche » Eismeer  ein großes U-
Boot der Sowjetmarine , das mit zwei Geschützen an Deck be¬
waffnet war . Es entspann sich ein Artilleriegefecht . Nachdem das
Feindboot von unseren A-Jägern gut beachtete Artillerietreffer
erhalte» hatte , lief es in lleberwasserfahrt ab. Die ll -Jäger for¬
derten zur Verfolgung Kampfflugzeuge an, die das Sowjetboot
« >f Grund der Standortmeldung bald sichteten, es zunächst mit
Bordwaffen und dann mit Bomben angriffen . Sie zwangen das
T̂ rseeboot znm Tauchen, worauf es unter Hinterlassung einer
^ffpur nach Norden ablies . Wasserbombe auf Wasserbombe
Ä*g nun auf den Feind nieder , bis das Unterseeboot nach fast
^verständiger Bekämpfung erledigt war . Rur noch Wrackstücke

«njge sowjetische Zeitungen kamen an die Oberfläche.

Der deutsche WehrmachlsderW
Wieder 21 Schiffe mit 113 vvv BRT . im No ^ nr« antik

in amerikanische, Gewässer « versenkt
Verfolgung des geschlagene« Feindes ans der Halbinsel
Kertsch — Hafen von Kertsch mit Bombe « belegt I « zwei,
einhalb Woche« verloren die Sowjets 748 Flugzeuge bei ««
82 eigenen Verlusten — Zwei britische Schnellboote versenkt.

DNB Aus dem Führer -Hauptquartier , 14. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt betau »N
Auf der Halbinsel Kertsch  witt » die Verfolgung des ge¬

schlagenen Feindes unermüdlich fortgesetzt. Der Hafen
von Kertsch  sowie Schiffsansammlungen in diese« Ge¬
wässern wurden erfolgreich mit Bomben belegt.

An mehreren Stellen der Donezsrout  befinden sich
unsere Truppen in der Abwehr gegenüber dem Angriff star¬
ker, von Panzern unterstützter Kräfte des Gegners.

Im nördlichen Frontabschnitt  brachten eigene
Angriffsunternehmungeu örtliche Erfolge . I « Luftkämpfe«
des gestrigen Tages wurden an der Ostfront 84 sowjetische
Flugzeuge abgejchossen, fünf eigeue Flugzeuge werden ver¬
mißt.

Finnische Luftstreitkriifte bekämpfte« mit guter Wirknvg
Schiffsziele an der Wodla -Mündung.

In der Zeit vom 26. April bis 13. Mai verlsrendi«
Sowjets 748 Flugzeuge,  davon wurden 54g Flug¬
zeuge in Luftkämpfen , 73 durch Flakartillerie abgeschossen,
76 durch Verbände des Heeres vernichtet oder erbeutet , der
Rest am Boden zerstört, während der gleichen Zeit ginge«
an der Ostfront 82 eigene Flugzeuge verloren.

Auf Malta  erzielten deutsche Sturzkampfflugzeuge Bom-
benvolltrsffer in Flngplatzanlagen und Flakstellnngen . Bier
britische Flugzeuge wurden im Mittelmeerraum zum Ab¬
sturz gebracht.

Im Nordatlantik  griffe « deutsche Untersee¬
boote,  wie durch Sondermeldung bekanntgegeben , einen
Keleitzug der Englandfahrt an und versenkten aus ihm in
mehrtägigem , schweren und zähen Kampf neun Schiffe mit
31 »V6 BRT . Ein weiterer Dampfer wurde durch Torpedo¬

treffer beschädigt. Andere Unterseeboote versenkten in
amerikanische « Gewässern  zwAf Handelsschiffe
mit 82 vvv BRT . und einen Bewacher . Damit hat die feind¬
liche Schiffahrt innerhalb von wenige « Tage « wieder
21Schiff « « it113VVVBRT.  verloren.

Fm weitere » Verlauf der Seegefechte am Ein»
gangdesKanals,  deren Beginn im Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht vom 13. Mai gemeldet wurde,
verseukte ein deutsches Torpedoboot ein britisches
Schnellboot  durch Rammstotz. Ei » zweite« britisches
Schnellboot ging imKampfmitRLnmboote,  unter.

Einzelne britische Bomber  führten am gestrige«
Tage im Schutze der Wolke« eine« wirkungslosen Stör¬
angriff auf westdeutsches Gebiet  dnrch.

Hanptmann Marienfeld,  Bataillonskommandeur in
einem Infanterie -Regiment , » nd Leutnant Reimann,
Kompanieführer im gleichen Regiment , haben sich bei den
Durchbruchskämpfe« auf der HÄbinsel Kertsch durch beson¬
dere Tapferkeit ausgezeichnet . Bei de« gleiche« Kämpfen
hat das Pionierbataillon 173 allein am 8. Mai trotz stärk¬
sten feindliche« Feuers über 1v VVV feindliche Miuen besei¬
tigt . Die fünfte Kompanie des Infanterie -Regiments 436
und ein Zug der 2. Kompanie des Pionier -Bataille ns 46
haben mit Telle « des Sturmbootkommandos SV2 trotz schwe¬
ren Seegangs r« feindlichen Feuer die Landung im Rücken
der feindlichen Stellung erzwungen.

Bei den Nnterseebooterfolgen im Atlantik zeichnete sich
das Boot des Fregattenkapitäns Wattenb 'erg  beson¬
ders ans.

Oberleutnant Ostermann,  Staffelkapitän in eine«
Jagdgeschwader» errang seinen 10 v. Luftsieg.

Der ttalierrifche WeArmachtsberichl
Angriffe englischer U-Boote gegen Geleitzüge scheiterten —

Fünf englische Flugzeuge vernichtet
DRV Rom, 14. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
An der Landfrsnt der Lyrenaika  nichts vo« Bedeutung.

Zwei Flugzeuge wurden von deutschen Jägern «- geschossen, ein
drittes wurde von der Badenabwehr von Vengafi im Verlauf
eines Angriffes , der keine Schäden verursachte, znm Absturz ge¬
bracht.

Tätigkeit der Bomben - und Jagdflugzeuge der Achsenmächte
über Ma l t a. Die britische Luftwaffe verlor im Kampf zwei
Spitfire . Angriffe englischer U-Boote gegen unsere Geleitzöge
im Mittelmeer scheiterten vollkommen.

Japaner 300  Kilometer in Zünnan vorgedrungen
Japanischer Vormarsch auch am Mekong

Berlin , 15. 5. In der chinesischen Provinz Iünnan
sind die Japaner bereits 300 km voraedrimgen.

Außerdem werden die Streitkräfle Tschiangkaischeks von
anderen japanischen Truppen bedroht, die am Mekong auf¬
wärts marschieren. Die chinesischen Truppen werden also
in die Zange genommen.

Wie Domei meldet, haben die Japaner aus Corregidor
12 000 Gefangene und eine große Beute an Kriegsmaterial
aller Art gemacht. Die Übergabe der Inselfestung erfolgte
trotz reicher Lebensmittelvorräte, die genügten, den Kampf
noch6 Monate fortzusetzen

Wichtige Punkte im nordwestlichen Reuguinea besetzt.
Tokio, 14. Mai . (OAD .) Nach offiziellen Nachrichten an»

Manokwari sind alle wichtigen Punkte im nordwestlichen Neu¬
guinea bereits seit drei Wochen in japanischem Besitz. Japanische
Marinesoldaten landeten am 1. April zunächst bei Fakfak und
führten später bei Hellem Tageslicht Landungen an elf weitere»
Plätzen einschließlichBabo , Sorony , Manokwari , Momi , Rabi -re
und Hollandia durch, ohne auf nennenswerten Widerstand zu
stoßen- sie erlitten auch keinerlei Verluste . Bei der Ankunft der
Japaner waren die niederländischen Behörde» bereits aus der
Hauptstadt geflohen.

Massenangriff ans Jmphat
Tokio, 13. Mai . (O a d.) „Asahi Schimbuu " meldet aus Schang¬

hai : Rach Informationen , die in Schanghai eingelanfen find,
haben japanische Flugzeuge am »12. Mai eine« MaffenangrM
auf Jmphal , einen strategisch wichtige« Punkt in der Provinz
Assam in der Nähe der indisch-burmesische« Grenze, ausgefnhrt
und dabei militärische Anlagen des Feindes eine »ach der « »-
deren vernichtet.

Wie „Ritscht Ritscht" aus Kanton berichtet, gab Generattevd-
nant Alexander , der Obrrkommandiervnde der britische» Strert-
kräste in Bnrnra , am 12. Mai bekannt , daß das britische Haupt¬
quartier ans Burma nach Indien verlegt worden sei.

Rene Ritterkreuzträger
DRB Berlin , 14. Mai . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Cöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Obert Rath,  Kommodore
eines Kampfgeschwaders.

/ Die Chinesen in die Zange genommen

Die Ostfront meldet
Verfolgung der fliehende « Sowjets auf der Kri«

Gefangenen - und Beutezahlen gestiegen.
DNB Berlin , 14. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , wurde auf der Halbinsel Kertsch  die Ver¬
folgung restlicher bolschewistischer Kräfte , die sich nach dem
Durchbruch durch die Parpatsch -Stellung im Rückzug der Ein¬
kesselung entzogen hatten , weiter fortgesetzt.  Rach der
Säuberung des Kessels von Ak Monaj wurden weitere deutsche
Verbände frei , die nun ebenfalls zur Verfolgung des fliehenden
Feindes eingesetzt wurden.

Vorübergehend hatte wolkenbruchartiger Regen die wenigen
Straßen und Wege aufgeweicht und verschlammt, doch konnten
diese Schwierigkeiten , die von den Menschen und Maschinen
hohe zusätzliche Leistungen verlangten , das ungestüme Vorwärts¬
dringen der deutschen Truppen wenig hemmen. Während sich
der Feind mit seinen Truppen in großer Eile und Verwirrung
dem drohenden Schicksal längs der nach Kertsch führenden Eisen¬
bahn entlang der einzig vorhandenen Küstenstraße zu entziehen
versuchte, wurde er von den deutschen Verfolgungsverbänden,
die sich immer weiter nach Osten vorwärts kämpften, überholt,
so daß es nur zu unzusammenhängendem , meist schwachem feind¬
lichen Widerstand kam, der schnell gebrochen wurde . Das Er¬
gebnis dieser siegreichen Vexfolgungskämpfc spiegelt sich in den
inzwischen weiter gewachsenen Gefangenen - und Bcutezahlen.

4V Bunker vernichtet
I « zwei Monaten verloren di« Sowjets »vr L«m »W« ch

4V VV6 Man « und 64 Panzer
DRB Berlin , 14. Mai . Wie nachträglich gemeldet wiÄ»,-flkhv»

ten im mittleren Abschnitt der Ostfront « de»
Rocht zum 11. Mai zwei Kompanien eines westdeutsche« I «-
fanterie -Regiments ein erfolgreiches Stoßtruppnnterneh « «»
gegen eine gut ausgebaute feindliche Stellung durch. RaO »e«
es gelungen war, eine große Minensperre zu beseitige« und
überraschend in die feindlichen Stellungen einzubrechen, wnrbe«
4ti Bunker mit ihren Besatzungen vernichtet und große Me«s»
von Benzin und Flammenölflaschen verbrannt.

Im Norden der Ostfront  scheiterten bolschewistischeA» -
ariffe gegen den Wolchow - Abschnitt,  mit denen der Feruld
versuchte, den deutschen Einschlietznngsriug «m Leningrad z»
durchbrechen. Seit dem K. März rannte » stärkste bolschewistisch»
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Kräfte in einer groß «»gelegte« Offensiv« in fast zwei Mona*««
erbitterter Kümpfe Hxgeu dft deutschen Stellungen an. I « vor-
Nldlichem Zusammemwirke« aller Waffengattungen konnte jeder
Erfolg des Feindes verhindert werden, der hier nacheinander
zehn Schützendivisionen, fünf SchStzenbrigade», « er Panzer¬
brigaden nnd zu Beginn der Kämpfe zahlreiche Ski-Berbünd«
in die Schlacht warf. Insgesamt verlor der Gegner in diese«
Abschnitt während der Monate Marz »W April «der <0 000
Mann und 6t Panzer.

Die deutsche Luftwaffe richtete gestern Angriffe insbesondere
gegen feindliche PanzeroorstiHe i« Kampfraum nördlich
des JImensees.  Hierbei wurde« drei feindliche Angriffe
bereits in der Entwicklung zerschlagen. Durch die Bomben deut¬
scher Kampf- und Sturzkampfflugzeuge wurden 64 Panzer zer¬
stört und mehrere weitere auher Gefecht gesetzt. Im Schutz der
Panzerkampfwagen vorstoßevd« feindliche Infanterie erlitt durch
zahlreiche Treffer hohe blutige Verluste. Weiter« Bomben¬
angriffe richteten sich gegen feindliche Stützpunkte, Truppen-
unterkönfte und Artilleriestellungen. Südostwärts des
Zlmensees  wurde ein« Flohbrück« im Zuge einer wichtigen
Nachschubstrahe durch Volltreffer zerstört. Nach vorliegenden
Meldungen schossen deutsche Jäger über der Amensee-Front
acht feindliche Flugzeuge ab.

Bolschewistische Entsetz« ngsversuche abgewiese«
DNB Berlin , 14. Mai. Wie das Oberkommandoder Wehr¬

wacht mitteilt , wurden im nördlichen Abschnitt der
Ostfront  örtliche Angriffe der Bolschewisten unter hohen
Vertust»« für den Feind abgewiesen. Im Verlauf der Kämpfe
blieb« mehrere gegen die deutschen Stellungen vorstohende
feindliche Panzer im morastigen Gelände stecken. Auch an der
Malchow-Front griff der Feind nach starker Artillerievorberei¬
tung und mit Panzerunterstützungdie deutschen Stellungen an,
um klein« feindliche Kräftegruppen, die, wie bereits gemeldet,
von de« deutschen Truppen hinter der Front eingekesselt sind,
zu entsetze«. Alle Anstrengungen des Feindes, den deutschen
Eruschliehungsring um diese Kräftegruppen zu sprengen, blieben
ohne Erfolg. Die eingeschloffenen feindlichen Truppenteile wur¬
den durch deutsche Angriffe von allen Seiten weiter zurück¬
gedrängt.

18 Sowjetflugzenge i« Süden der Ostfront vernichtet
DNV Berlin , 13. Mai . Wie das Oberkommandoder Wehr¬

macht mitteilt , kam es am Dienstag im Siidabschnitt der Ost¬
front zu erbitterten Luftkämpseu mit bolschewistischen Flieger-
verbänden. R«uh bisherige« Meldungen wurden in diesem
Kampsabschnittzwölf feindliche Flugzeuge durch deutsche Jäger
sbgeschossen.

Im Donezgebiet fielen zwei Feindslugzeuge dem zusammen¬
gesetzten Feuer deutscher Flakartillerie zum Opfer, während vier
weitere Feindflugzenge bei der Bekämpfung bolschewistischer
Feldflugplätze am Boden zerstört wurde«.

Panzer mid Infanterie Masse«den Kesser
Wie starke Svwjetkräfte eingeschlofsen, vernichtet und ge¬
fangengenommen wurden — Trotz Wolkenbrüchen und
knietiesen Schlamm das Ziel erreicht — Riesige Eefangenen-

züge und reiche Beute.
Von Kriegsberichter Gerhard Emskötter

DRB . . .. 14. Mai . (PK .) Die Lage der Bolschewisten auf
der Halbinsel Kertsch  gestaltet sich von Stunde zu Stunde
hoffnungsloser.  An einem großen Teil der Sowjetdioi-
fionen des Marschalls Timoschenko hat sich bereits jenes uner¬
bittliche Schicksal vollzogen, das den Feind schließlich zum völ¬
lige» Zusammenbruchbringen wird. Wieder einmal, wie schon
so oft im vergangene» Jahr während deutscher Angrifssopera-
tionen, sind starke Sowjetkräfie eingeschlosseu worden.

Nach dem Durchbruch durch de« Befestigungsgürtel der Par-
patsch-Linie hatten unsere Truppe«, gen Osten vorgehend, einen
kühnen Stoßkeil  in die Massen des Feindes vorgetrieben, der
durch eine plötzliche Schwenkung nach Norden zur Bildung eines
Kessels führte. Im Augenblick, da dieser Bericht geschrieben
wirb, nimmt die Säuberung des Kessels,  der sich süd¬
lich des faule« Meeres befindet, ihren Abschluß. Schon trotten
riesig« Gefangenenkoloune», die Aeberlebenden der eingeschlos-
fsaeu Bolschewisten, nach rückwärts in die Sammellager . Reiche
Beute a« Waffen, Fahrzeuge«, Munition und sonstigem Kriegs-
gerät bedeckt das Kampffeld. Rach dem glänzenden Erfolg die¬
ser zweiten Phase der Schlacht wende» sich nunmehr die ver¬
bündete« deutsch-rumänischen Streitkräfte der letzten Aufgabe
z», die i» Zerklagen des Nestes der bolschewistischen Divisio¬
nen auf de« Oftteil der Kerbscher Landzunge besteht.
B»s z»r Brust i» Schlamm und Sumpf.

Beinahe wäre de« deutschen Soldaten dis glückliche Schlie¬
ßung des Kessels mißlungen. Beinahe - . Das kam so:
Unsere Regimenter gingen zügig »ach Norde« vor und hätte»
zweifellos ihr Ziel , die Küste des Asowschen Meeres, sogar vor¬
zeitig erreicht wenn nicht plötzlich finstere Wolken am Himmel
erschienen wären, aus denen sich bald ungeheure Wassermassen
«gossen. 2m Nu verwandelte» sich die Wege in Schlammgräben
u»d die Felder in glitschige Moraste. Da es auf der Halbinsel
Kertsch höchstens zwei brauchbare Äraße » gibt, mit denen aller-
di»gs jeder deutsche Feldweg achter Ordnung konkurriere« kann,
stellte« sich erklärlicherweise während der Wolkenbrüche Nach-
schubschwierigkeiten ein. Mit Zugmaschinen und durch den Ein¬
satz von Ju-Transportflugzeugen, die Munition und Brennstoff
i» die vorderste Linie schassten, wurde die Lage gemeistert. Den¬
noch mutzt« das Tempo des Vormarsches  wohl oder übel
etwas langsamer werden. Aber, gerade unter den schwersten Um¬
stände« beweist sich der unbesiegbar« Geist unserer Feldgffmen.
Als das Regiment T zusammen mit Panzern sich anschickt, den
Kessel zu schließen, hatte« die Infanteristen bereits drei Tage
härtesten Kampfes hinter sich. Wenn man nun sah, wie diese
selben Infanteristen sich durch einen 7üü Meter lange« Sumpf
»orarbeiteten, bis zur Brust im Schlamm, die Karabiner und
Maschinengewehreüber de« Stahlhelm haltend, wen« man wei¬
ter erlebte, daß diese ML«»er «och die ganze folgende Nacht
«fern ihrem Angriffsziel kämpfend zustrebteu, dann wußte man
« »mal mehr: Solchen Soldaten kau« keine Macht der Welt den
Sieg entreißen! Oft zeigte di« Instruierte schon, daß heftigstes
stmtdliches Feuer ihren Borwärtswille « nicht zu brechen »er¬
wäg, auch gestern gab es wieder harte Prüfungen für die
«menlofe » Heide«. Nach de« lleberschreite« des Vorgeländes
MW« wichtigen Höhe hatte« di« Bolschewisten erkannt, welche
Gefahr ihnen unser Lvrstoß zur Asow-Kiiste brachte. Artillerie
sthüttete ihre Handgranaten auf die deutschen Angreifer, sow-
-«Mschi!  Infanterie schoß aus Erdbunker und versuchte wilde Ge¬
genangriffe, sie nützten nichts, der deutsche Vormarsch wurde
Windung»  dadurch « gehalten.
Dne» denHcher Pan-enjäger mit Smvjettanks.

Rur noch zwei Kilometer bleibe» de» eingejchlosseneu Bolsche¬
wisten zu« Entwische», als sich in der Dämmerstunde die dent-
sthe Spitze bi« au ein« wichtige Bahnlinie vorgeschoben hat. Mit
«stee Gewalt versuche» starke feindliche Verbände, entweder durch
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das Loch im Kessel nach Osten zu entkommen oder voll wütender
Verzweiflung gegen die zuklappende Tür anzurennen. Unsere
schwere Flak jagt « raufhörlich feuernd ihre verderbenbringenden
Granaten in die Reihe« der Sowjets , vernichtet Lastwagen und
HHerdegespanne. Pauger und Infanterie strecken mit ME - und
Kanonengarben anMrmeude Feindkompanien nieder, reißen
Gaffende Lücken i» ostwärts flüchtende Kolonnen. Wie schon
«ehrfach in den letzte» Tagen, wirft der Gegner Panzerabtei¬
lung«« i» den Kamp̂ k« der Hoffnung, hierdurch das Schicksal
wende« zu können. Sowohl aus dem Kessel als auch gegen unsere
«echte Flanke rolle» die stählernen Kolosse heran. Nur schlecht
lasse« sich in der beginnenden Dämmerung die Typen ausmachen,
aber d« i von ihnen sind unverkennbar dicke Ungetüme der KW.-
Klasse. Jetzt ist der griche Augenblick für unsere Panzerjäger
gekommen!

Deutsche Pak geP sofort in Stellung . 'Blitzschnelles Anvi¬
sieren, « ü> schon fliegen die Sprenggranaten mit höchster Ra¬
sanz gegen die zentimeterdickeStahlhaut der bolschewistischen
Tanks ! Nicht mehr den» zwei bis drei Geschosse sind nötig, um
sogar die Kindlichen 40-Tonnen-Panzerriesen kampfunfähig zu
machen. Die Reineren Typen brennen bereits , wenn die erste
Sprenggranate sie getroffen hat. Unsere Panzerjäger triumphie¬
ren : 14 Sowjecktanks werden ihr Opfer  bei nur
zwei Leichtverwundeten in der eigenen Kompanie.

Nach diesem für »ns so siegreichen Duell dauert es nur noch
k»»ye Zeit, und die Panzerspitze steht, begleitet von der Infan¬
terie, am Strande des Asowschen Meeres . Der
Kessel ist damit geschlossen.  Die Vernichtung oder Ge¬
fangennahme läuft mit der vom Feind gefürchteten planmäßigen
Zusammendrängung seiner Kräfte parallel. Stündlich wachsen
di« Gefangenenzahte«, manche Gruppen von Sowjetarmisten,
deren Kommissar r« deutschen Zermiirbungsfeuer oder von den
Bomben unserer Stukas getötet wurde, freuen sich wie Kinder,
daß sie der Hölle des Kessels und ihren Peinigern entronnen
sind. Einig« wollen den Feldgrauen di« Hände küssen. Seit
vielen Tagen haben die Sowjetarmisten kein Stück Brot erhal¬
le«, obgleich sie noch vorgestern Verbindung mit ihren Nachschub-
«ffchetten besaßen. Andere Gefangene, meist Angehörige der
NEW ).-Bataillone oder Komsomolzen, blicken stur und düster
d« L».

ZWHrend der lehmsarbige Heerwurm der geschlagenen Sol¬
daten Stalins sich in die Gefangenschaft schleppt, treten dis
deutschen Divisionen zur dritte » und letzten Phase
der Schlacht  auf der Halbinsel Kertsch an. Zuerst durchbr-̂

chen sie die tiesgeslalteten Bunlerlinien der Parpatsch Slellung
des Feindes , dann stießen sie mit kühnem Schwung vor und
schlossen den Kessel am faulen Meer. Was noch nach der Berei¬
nigung dieses Kessels jetzt an bolschewistischen Truppen übrig-
geliehen ist, wird von uns verfolgt und vernichtet werden. So
mancher tapfere deutsche Soldat hat seinen unbändigen Will-m
zur höchsten Pflichterfüllung durch Hingabe seines Lebens be¬
kundet. Er fiel in der Schlacht von Kertsch, die ein großer Mei¬
lenstein auf unserem gemeinsamen Wege zum Endsieg über den
Bolschewismus ist. Wir anderen aber marschieren, für die toten
Kameraden und für das Leben.

So lüge« fie über Kertsch!
Auslese von Liigenmeldungen des feindlichen Auslandes
DNB Berlin , 14. Mai . Auch bri dem neuesten Schlc„, den

die deutsche Wehrmacht auf der Halbinsel .Kertsch den Bolsche¬
wisten versetzte, hat man in Moskau, unterstützt von London
unl^ Neuyork, wieder das altbekannte System der Lüge an¬
gewandt, um der Welt möglichst lange Sand in die Augen
streuen zu können. Ob es nun der sowjetische Heeresbericht, der
Londoner Nachrichtendienst oder amerikanische Sender sind, alle
haben eine Lüge nach der anderen verbreitet und sich dabei so
blamiert, daß sie am Ende mit irgendeiner lahmen Erklärung
schließlich doch zugeben mußten, daß die Bolschewisten „in An¬
betracht der feindlichen Uebermacht neue Positionen beziehen
mußten".

Der sowjetische Heeresbericht  log bewußt, als er
am 13. 'Mai behauptete, „an der Front habe sich nichts wesent¬
liches ereignet . Der Sender Schenectady, der weiter vom
Schuß entfernt ist, wollte im Gegensatz dazu am selben 13. Mai
eine Sondermeldung aus Moskau erhalten haben, nach der die
Sowjetarmee auf der Halbinsel Kertsch„die deutschen Vorstöße
zurückgeschlagen" habe.

Das USA . - Nachrichtenbüro  United Preß gibt zwar
zu, die Deutschen wären zunächst offenbar erfolgreich gewesen,
wären jedoch nach einer drei Tage dauernden Schlacht in den
«eisten Sektoren wieder auf ihre Ausgangsstellungen zurück¬
gedrängt worden.

Der Londoner Nachrichtendienst  nahm den Muns
besonders voll, indem er erklärte, daß die erste Offensive, die
di« Deutschen in diesem Jahre an der Sowjetfront eröffnet
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haben, ein Mißerfolg gewesen sei, denn die deutsch-rumänischen
Verbände wären überall zurückgetriebenworden. Znd so ähn¬
lich garnierten dann auch andere Nachrichtendiensteund Zei¬
tungen in Großbritannien und den USA . die Meldungen, di-
aus der Moskauer Lügenküche herausgingen.

Angesichts der durch dbn deutschen Wehrmachtsberichtbekannt
gewordenen riesigen Verluste der Sowjets und der regellosen
Flucht der Bolschewisten, die über die Landenge hinaus bis zum
Asowschen Meer gedrückt worden sind, blieb dem sowjetischen
Heeresbericht am 14. Mai nichts anderes übrig, als kategorisch
festzustellen, „im Laufe des 13. Mai haben unsere Truppen in
Anbetracht der feindlichen Uebermacht auf der Halbinsel Kertsch
neue Positionen bezogen ". Womit wieder einmal ein
Lügenfeldzug in sich zusammengebrochen ist.

Aeberlegene Schlagkraft
Das Ausland im Zeichen des Sieges der dentschen »n-
rumänischen Truppen in der Durchbruchsschlachtvon Kertsch

DNB Berlin , 14. Mai . Der überragende Sieg der deutschen
und rumänischenTruppen in der Durchbruchsschlacht von Kertsch
findet im Ausland nachhaltigsten Widerhall.  Die
Blätter berichten in sensationeller Aufmachungund in eingehen¬
den Kommentaren über den großartigen Erfolg nnd bringen
spaltenlange Einzelheiten über die siegreichen Kämpfe, zum Test
durch zahlreiche Bilder noch besonders unterstrichen.

Ungeheurer Eindruck in der Weltöffentlichkeit.
Der deutsche Sieg in der Durchbruchsschlacht von Kertsch be¬

herrscht vollkommen die römische Presse.  Neben der deut¬
schen Sondermeldung und spaltenlangen bebilderten Berichte«
über die Einzelheiten der ersten fünf Kampftage heben die
Blätter vor allem den ungeheuren Eindruck auf die Weltöffent¬
lichkeit und die im feindlichen Lager herrschende Bestürzung her¬
vor. Der Militärberichterstatter der „Agenzia Stefan ?"
unterstreicht die Schnelligkeit, mit der die deutsche Armee de«
ersten diesjährigen großen Erfolg an der Ostfront errungen hat.
Die Zahl der Gefangenen und die Materialverluste des Feindes
bewiesen angesichts der Kürze der Front, daß- es sich um einen
tiefen Einbruch in die feindlichen Stellungen handelt. Der
deutsche Erfolg war durchgreifend und entscheidend, und diese
erste Durchbruchsschlacht bestätigt die unbedingt« Aeberlegen-
heit der deutschen über die sowjetischen Armeen.

»Einzigartige Erfolge ".
DNB Tokio. Der erfolgreiche Durchbruch der deutschen und

rumänischen Streitkräfte auf der Halbinsel Kertsch in knapp
fünf Tagen sei, wie „Tokio Nitschi Ritscht" in einem Kommentar
zu dem deutschen Wehrmachtsberichtseststellt, nur ei« Beweis
dafür, wie gut man sich in Deutschland vorbereitet habe. Mit
großem Vertrauen könne das deutsche Volk der kommenden Ent¬
wicklung in den militärischen Auseinandersetzungen an der Ost¬
front entgegensetzen. Auch in Japan werde man das weitere
Vorgehen der Verbündeten Deutschlands mit offenen Angen
verfolgen. Das Blatt gibt wie die gesamte übrige japanische
Frühpresse den deutschen Wehrmachtsberichtauf der ersten Seite
in größter Aufmachung wider und unterstreicht die einzigartige«
Erfolge dieser großen Vernichtungsschlachtim neuen Jahr au
der Ostfront durch zahlreiche weitere Berichte.

„Ueberlegenheit des Kriegsmaterials und der Kampfmoral.
Bukarest. Der Sieg der verbündeten Truppen auf der Halb¬

insel Kertsch bildet die Aufmachungder rumänischen Blätter , die
ihm auch ausführliche Kommentare widmen. ,Mese Schlacht
hat", so schreibt „llniversul ", „erneut die Ueberlegenheit der
Angriffsmethoden des Kriegsmaterials und der Kampfmoral
der deutschen und rumänischen Truppen bewiesen. Der Sieg wird
sich auf die kommende« Operationen auswirke« . „Universal'
unterstreichtdie Leistungen der verbündeten Truppen durch ein¬
gehende Betrachtung des feindlichen Derteidigungssystems, da»
von den Sowjets für stark genug gehalten worden fei, auch de«
stärksten Angriff auszuhalten. Der „Timpul" betont, daß d«
Sowjets zu Beginn des Angriffs auf der Halbinsel Kertsch die
Ueberlegenheit der Zahl Hütten, durch die deutschen Angrifss-
methoden aber bereits in den ersten Stnnden die Schlacht ver¬
loren hätten. Die Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe und
ihre überraschenden Angriffe seien dabei von »Meidender Be¬
deutung gewesen. ,
„Der blamierte Churchill".

Lissabon. Die Sondermeldung Wer die siegreiche Beendigung
der Durchbruchsschlacht auf der Halbinsel Kertsch wurde in Lissa¬
bon überaus schnell bekannt »ad gab allerorts zu lebhafte«
Kommentaren Anlaß. Allgemein wird dabei auf die letzte Chur¬
chill-Rede hingewiesen, in der dieser sagte, daß keinerleit An¬
zeichen einer größeren Operation Vorlagen. Als Churchill diese
Worte sprach, war der Angriff auf Kertsch jedoch schon im
Gange, was für die Informationsquellen des britischen Außen¬
ministers nicht gerade schmeichelhaft sei.

„Der Fei «d wird vernichtet".
PreWurS- In einem wrgeheuren Siegessturm wird der Geg¬

ner zermalmt, schreibt „Gardist«" über den Sieg der deutschen
und rumänischen Waffen auf der Halbinsel Kertsch. Für die
bolschewistischen Heere stehen heute, schreibt„Slowenska Politika",
erschütternde Augenblicke bevor. Der erste Schlag gegen di«
Bolschewisten hat derartig wuchtig gewirkt, daß Churchill de«
Bolschewisten mit Lügen und Drohungen zu Hilfe kommen wollte.
Das hat den Bolschewisten wenig genützt, Churchill aber als
den Verbrecher gebrandmarkt, der er tatsächlich ist.

„Die beste und kampfkräftigste Armee".
Madrid. „Jnformaciones" bezeichnet die Schlacht von Kertsch als
einen wichtigen Markstein in der Geschichte dieses Krieges nnd
fügt hinzu: „Die eindrucksvollen Gefangenen- und Beuteziffeen
stehen würdig an >der Seite der großen Siege im vergangenen
Sommer und sind ein kategorischer Beweis dafür, daß der Win¬
ter weher den Geist noch die Kampfkraft des deutschen Soldaten
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geschwächt hat . Churchill, der noch am letzten Sonntag meinte,
datz der General Sommer die deutschen Truppen unvorbereitet
anircffen und überrumpeln würde , wird eines Besseren belehrt.
Dcr deutsche Sieg auf . Kertsch gibt uns eine Vorstellung von
-em, was die Sowjets noch alles zu erwarten haben . Die Zei¬
tung „Madrid " stellt fest, dag Deutschland am Vorabend ent¬
scheidender Ereignisse über die beste und kampfkräftigste Armee
verfüge. Die Soldctten an der Front und die Deutschen in der
Heimat hätten das Gefühl, das; mit der Schlacht auf Kertsch ein
neuer Kampfabschnitt begonnen habe. Ueberaus groß sei di«
Zuversicht, dcr Glaube an den Sieg und genau so stark die Mo-
ral der deutschen Soldaten . Die Zeitung „Pueblo " erblickt in
rem vom OKW. mitgeteilten Kampfergebnis den Beweis da¬
für. das; dis Bolschewisten der deutschen Wehrmacht nichts Eleich-
weri ĝes entgegenzustellen vermögen . Die deutsche Kriegsmaschine
sti in den Wintermonaten großartig verbessert und erneuert
worden.

Der Talarengraben überschrßiien
Die kühnen Taten des Hauptmanns Marienfeld

und Leutnants Reimann
DNB Berlin , 14. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht zu dem erfolgreichen deutschen Angriff auf der Halbinsel
Kertsch  weiterhin mitteilt , waren die deutschen und rumäni¬
schen Truppen unmittelbar nach dem Durchbruch durch das tief¬
gegliederte feindliche Stellungssystem zur weiteren Verfolgung
nach Osten vorgestoßen und hatten bereits am dritten Angrifss-
tag. also am 10. Mai , den etwa 39 Kilometer westlich vor
Kertsch gelegenen Tatarengraben , eine alte Schutzbefestigung,
welche die Halbinsel von Norden »ach Süden durchzieht, über¬
schritten.

Nachdem andere Stoßkeile der deutschen und rumänischen
Truppen durch eine Schwenkung nach Norden starke feindliche
Kräste im Raum von Ak Monaj eingeschlossen, vernichtet oder
gefangen genommen hatten , schlossen sich die auf diesem Schlacht¬
feld frei gewordenen Verbände , insbesondere die schnellen Trup¬
pen, der Verfolgung des Feindes nach Osten an . Der Versuch
der Bolschewisten, diese Verfolgungskolonnen durch Nachhuten
im nördlichen Teil des Tatarengrabens auszuhalten , war ver¬
geblich. Der feindliche Widerstand wurde in heftigen Kümpfen
schnell gebrochen.

Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom Don¬
nerstag hob aus der Fülle dieser Kampfhandlungen die beson¬
dere Leistung süddeutscher  Pioniere hervor , die während
des Angriffs am 8. Mai trotz stärksten feindlichen Feuers und
unter Nichtachtung aller Gefahren über 10 000 vom Gegner zur
Sicherung der Stellung ausgelegte Minen aufnahmen und da¬
durch der Infanterie den Weg sreimachten. Ebenso kühn und
todesmutig waren die Infanteristen und Pioniere , die bei Be¬
ginn des Angriffs auf Sturmbooten trotz hohen Seegangs die
Bucht von Feodosia in 16 Kilometer langer Fahrt überquerten
und im Rücken der Parpatsch -Stellung trotz starken feindlichen
Abwehrfeuers die Landung erzwangen . Die kleine, hervorragend
geführte Abteilung brachte einen Uebergang über den dem
feindlichen Stellungssystem vorgelagerten Panzergraben nach
Beseitigung einer vorbereiteten Sprengladung unversehrt in
ihren Besitz und öffnete dadurch die feindliche Stellung für den
Wellen Vorstoß des südlichen Angriffsflügels.

Der gleichfalls im Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht erwähnte Hauptmann Marienfeld  zeichnete sich bei
diesen Kümpfen durch besondere Tapferkeit und umsichtige Füh¬
rung seines Bataillons aus . Seinem persönlichen Einsatz war
es zu verdanken, daß eine für d»n weiteren Kampfverlauf ent¬
scheidend wichtige Höhe mit ihren Stellungen in erbittertem
Rahkampf dem Feind entrissen wurde . Hierbei fielen dem Ba¬
taillon allein 7060 Gefangene , 10 Geschütze, IS Granatwerfer
sowie zahlreiche Maschinengewehre und sonstige Waffen in die
Hand. Der ebenfalls im Bericht des Oberkommandos genannte
Leutnant Reimann  hat mit seiner Kompanie einen der
wichtigsten Abschnitte des feindlichen Stellungssystems auf-
gcrollt, zahlreiche Bunker zerstört und starke Kräftegruppen des
Feindes eingeschlossen oder vernichtet . Die deutsche Luftwaffe
unterstützte die Operationen des Heeres auf der Halbinsel
Kertsch durch pausenlose Einsätze von Kampf - und Sturzkampf¬
fliegerverbänden . Die in zwei Kolonnen nebeneinander auf den
wenigen Straßen fliehenden feindlichen Truppen und Trosse
boten lohnende Ziele für die deutschen Bomben . Beim Kampf
um den Tatarengraben wurden den Bolschewisten mit Spreng¬
bomben u«d durch Beschuß mit Bordwaffen außerordentlich
blutige Verluste zugefügt , lleberall , wo der Gegner Artillerie
auffahren wollte , um die deutschen Vorstöße aufzuhalten , wur¬
den die Batterien mit Bomben zugedeckt. Flüchtende Verbände
der Bolschewisten, die sich an der Straße von Kertsch einzu¬
schiffen versuchten, wurden durch deutsche Kampfflugzeuge wirk¬
sam bekämpft.

Die Halbinsel Kertsch
Don Norden , vom Asowschen Meer her , dringt die Bai rum

Arabat in die östliche Landzuge der Krim ein, und vom Schwar¬
zen Meer her schneidet die Bucht von Feodosia einen großen
Halbkreis aus dem Südteil der Landzunge heraus . Zwischen de«
beiden sich genau gegenüberliegenden Buchten ist das Land nur
etwa 20 Kilometer breit , und eine kleine Strecke unterhalb der
Mitte dieser Enge liegt die Stadt Parpatsch,  die das Kern¬
stück der sowjetischen Stellungen war . Als im vorigen Jahre der
Angriff auf die Krim begann , mußte erst die Landenge von
Perekop durchstoßen werden , an der die ganze Landmasse der
Halbinsel wie an einem Faden aufgehängt ist. Tiefgestaffelte
»nd schwerbefestigte Bunker , Gräben und Feldstellungen muß¬
ten überwunden werden , und dann war der Weg nach Süden
frei. Eine Befestigungszone der gleichen Art war von den
Sowjets auch an der schmalen Stelle zwischen den Buchten von
Arabat und Feodosia angelegt worden , um einerseits ein stark-
gesichertes Ausfallstor zur Wiedereroberung der Krim zu haben

um andererseits das rückwärtige Gebiet von Kertsch gegen
jede lleberraschung zu schützen. Nach dem Scheitern ihrer wüten¬
de«, in den Wintermonaten trotz aller Verluste immer wieder
fortgesetzten Angriffe sahen die Sowjets mit dem Beginn der
Schneeschmelzedie Aussichtslosigkeit ihres Unternehmens ein
«ch gingen daran , die weite Umgebung von Parpatsch in eine
«inzigr Abwehrfestung zu verwandeln . Die deutschen Truppen
traten zum Angriff an, zerschlugen in einer gewaltigen Durch¬
bruchsschlacht die Bollwerke der Sowjets und nahmen dann di«
Derfolgung des Feindes auf ; 78 Kilometer östlich von Par¬
patsch war das Ziel die Stadt und Festung Kertsch.

Die Halbinsel Kertsch liegt wie eine Sperre zwischen de«
Asowschen und dem Schwarzen Meer. Die wirtschaftlich« Er¬
schließung dieses Ostzipfels der Krim begann, als von Charkow
aus eine Eisenbahn südwärts über Dnejpropetrowsk, Melitopol
«rd durch die Nogaisch« Stepp« »ach Sewastopol verlegt wurde
und als dann ei« Abzweig ostwärts bis «ach Kertsch führte.
Ais zum Ende des vorigen Jahrhundert« w«-r Kertsch nur eine
Handelsstation Mischen de« Schwarze« und de« Asowschen
Meer. Di« wirtschaftliche VDeutung stieg aber rascha«, als « n
bus Jahr 1895 in der Umgebung der Stadt gewaltig« Eisen-
lager  entdeckt wurde« . Bergwerke und Hütteubetriebe e«t-
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standen in schneller Folge und verwandelten das sonst so ab¬
gelegene <oebiet in einen Jndustriebezirk von großem Ausmaß.
Die Stadt Kertsch liegt malerisch am Fuß des Berges Mithridat
und hat zusammen mit dem zehn Kilometer entfernten Ort
Jenikale etwa 40 000 Einwohner . Etwa vi->r Kilometer südlich
von Kerlsch liegen auf einer Anhöhe die Beftstiguvgswerke,
deren Front gegen die schmale Meeresstraße zwischen dem Asow¬
schen und Schwarzen Meer gerichtet ist. Auch Jenikale , das auf
einer schmalen, gegen das Asowsche Meer vorgeschobenen Land¬
zunge liegt , ist sestungsartig ausgebaut.

Im Mittelalter gehörte Kertsch den Genuesen, dann für meh¬
rere Jahrhunderte den Türken , und im Jahre 1771 richteten
die russischen Zaren ihre Herrschaft über die Krim auf . In den
Hügeln , von denen Kertsch umgeben ist, bat man in letzt« Zeit
Sarkophage aus Zyvressenholz und wertvolle Schmncksachen aus
den letzten Iah ?Hunderten vor der Zeitwende und aus der
Eotenzcit entdeckt.

SW». Ostermmm bezwang feinen 100. Gegner
Von Kriegsberichter Erich Wenzel

DRV . . . 14. Mai . (PK .) Vor etwa fünf Wochen ging
durch Presse und Rundfunk die Meldung , daß der Führer den
Oberleutnant Ostermann in seinem Hauptquartier empfangen
habe, um ihn persönlich mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz
auszuzeichnen. Sein Name wurde zusammen mit Hauptmann
Philipp genannt , der damals seinen 100. Gegner im Luftkampfe
bezwang. Wir wagten es nicht zu glauben , daß so bald der
Staffelkapitän es seinem Eruppenkommandeur gleich tun würde.
Beide fliegen in dem gleichen Raum und beide gehören dem
gleichen Jagdgeschwader an, das gestern seinen 2222. Abschuß,
davon allein 1844 im Osten, erzielte.

Aber in wenigen Wochen gelang es dem Oberleutnant Oster¬
mann , 14 weitere sowjetische Flugzeuge erfolgreich zu bekämpfen.
Damit hat er mit seinem Eruppenkommandeur Hauptmann
Philipp die stolze Zahl 100 erreicht, die jetzt in dicken schwarzen
Strichen auf seinem Leitwerk erscheint.

Nach dem 98. Luftfieg kehrte Oberleutnant Ostermann ver¬
wundet  zu seinem Einsatzhafen zurück. Splitter von feind¬
lichen Geschossen, die seine Me 109 fast durchlebten , hatten ihn
getroffen und schmerzende Wunden in den Armen und Beinen
oerursacht. Mit eiserner Energie , die ihn aus allen seinen
Feindflügen auszeichnete, und die neben der hervorragenden
Kurventaktik der Garant seiner zahlreichen Luftsiege ist, steuerte
er den schnellen Jäger zurück. Er wurde sofort in ein Lazarett
übergeführt und operiert . Zwei Tage vergingen — Oberleutnant
Ostermann lag in der Narkose — und das Rätsel , wer die ande¬
ren bolschewistischenFlugzeuge abgeschossen habe, blieb ungelöst.
Jetzt befindet sich Oberleutnant Ostermann auf dem Wege der
Besserung und Genesung. Eine genaue Zeugenvernehmung aller
bei den Luftkämpfen beteiligten Flugzeugführer ergab , daß
Oberleutnant Ostermann auch die restlichen beiden vom Him¬
mel gejagten Sowjetmaschinen erledigt hatte . So hat sich die
gewaltige Zahl seiner Abschüße auf hundert erhöht.

Der Meister des Kurvenkampfes im Nordabschnitt der Ost¬
front hat sich damit durch Kühnheit und Entschlossenheit in die
Spitzenreihe der erfolgreichsten Jagdflieger der Welt gestellt.
Seine Verwundung gibt zu keinen ernsteren Besorgnissen An¬
laß, so daß er bald wieder seinen Kameraden ooraussliegen wird.

Oberleutnant Ostermann ist einer der erfolgreichen deutschen
Jagdflieger . Er wurde am 11. Dezember 1917 in Hamburg ge¬
boren und besuchte die Oberrealschule in Uhlenhorst . Nach sei¬
nem Abitur und der Erfüllung seiner Arbeitsdienstpflicht trat
er im Herbst 1937 als Fahnenjunker bei der Luftwaffe ein und
wurde einen Monat vor Ausbruch des Krieges zum Leutnant
ernannt . Im April 1940 kam,er zu einem im Westen eingesetz¬
ten Jagdgeschwader, wo er bald im Feldzug gegen Frankreich
seine ersten beiden Abschüsse errang
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159W HSuser auf Malta zerstört
Die Wirkung der »uausgesetzte « Luftangriffe

Eens , 14. Mai . „Diejenigen Engländer , die die am meisten
bombardierten Teile Großbritanniens bewohnen, würden ec-
ichrecken, wenn sie die Schäden auf Malta sähen", stellt ein
Sonderberichterstatter des Londoner „Observer", der Malta be¬
uchte, fest. Es ist schwer, die Schäden zu beschreiben, wo Worte

allein nicht ausreichen . Nicht weniger als 15 000 Häuser sind
völlig zerstört oder so schwer beschädigt, daß man sie, um sie
wieder bewohnen zu können, neu aufbauen muß.

Ans Malta , so heißt es weiter , habe der Korrespondent allein
127 zerstörte öffentliche Gebäude gesehen. In La Valetta
leien 75 v. H. aller Häuser und in Senglea  sogar 80 v. H.
und in Floriana  85 v. H. den Bomben zum Opfer gefallen.
Denke man an einen Neuaufbau am Ende dieses Krieges und
stelle dabei Berechnungen an, so ergebe sich, daß es 60 Jahre
dauere , um alle die aus Malta angerichteten Schäden z« be¬
heben.

Letzte Uachvtchte«
Iran unter dem britischen Joch

DNB. Erzerum, 15. Mai. In Bender Abbas am
Persischen Golf stürzte sich vor kurzem eine halbverhungerte
Volksmenge, die tagelang kein Brot mehr gesehen hatte,
auf die Speicherplätze der Hafenanlagen. Polizeitruppen
mußten eingreifen.
Heftige Erdstöße in Guayaquil — Bisher 60 Tote

und Hunderte von Verletzten
DNB. Buenos Aires, 15. Mai. Wie erst jetzt bekannt

wird, wurde die Hafenstadt Guayaquil in Ecuador in der
Nacht von heftigen Erdstößen Heimgesuchs. Auch als erd¬
bebensicher geltende Stahlbotonbauten sind eingestürzt, da¬
runter ein Krankenhaus. Die Zahl der Todesopfer wird
bisher mit 60 angegeben.

Florenz verzeichnet starkes Erdbeben . Der Direktor der Flo¬
rentiner Sternwarte berichtet, daß am Donnerstag um 8.24 Uhr
36 Sekunden dcr Seismograph dcr Sternwarte ein außerordent¬
lich heftiges Erdbeben registrierte , dessen Zentrum in einer Ent¬
fernung von 10 400 Kilometer in der Richtung westlich von
Florenz festgestellt wurde . Das Erdbeben , das nach der Auf¬
zeichnung der Apparate der Sternwarte über zwei Stunden
dauerte , muß außerordentlich stark gewesen sein und schwer.?»
Schaden verursacht haben.

Hebung eines Goldschatzes. Unweit des Südufers der Insel
Schonan (Singapur ) sind augenblicklich malaische Taucher unter
Aufsicht der japanischen Militärbehörden tätig , um einen Gold¬
schatz zu heben. Als seinerzeit japanische Streitkräftc die Lan¬
dung auf Schonan durchführten und sich zeigte, daß die Jnsel-
festung unhaltbar war , versenkten die britischen Verwaltungs¬
behörden etwa eine Million Eolddoüar , Die Arbeit dcr Tauche«,
bildet augenblicklich die Sensation der Vevötterung Schönaus.

4M1 BNT .-Handelsschiff versenkt. Ei« niederländisches Ha»»-
delsschiff von 4800 ART -, das zu Beginn des Krieges mit de»
USA . von der amerikanische» Bundesschißfahrtsbehördemit Be¬
schlag belegt worden war, wurde auf der Höhe der Ostknste der
LWA. durch ein deutsches Unterseeboot angegriffen und durch
Torpedovcllttrefferversenkt. Ei« Anzahl Ueberledeuder der Be¬
satzung konnte das Land erreiche«.

»Aayold unMmgebuny
„Auch können wir dem Vaterlande nicht alle auf die gleiche

Weise dienen, sondern jeder tut sein Bestes, je nachdem Gotr
es ihm gegeben. Ich habe es mir ein halbes Jahrhundert lang
sauer genug werden lassen. Ich kann sagen, ich habe in den
Dingen , die die Natur znm Tagewerk mir bestimmt, mir Tag
und Nacht keine Ruhe gelassen und mir keine Erholung ge¬
gönnt , sondern immer gestrebt und geforscht und getan , so gu!
und so viel ich konnte. Wenn jeder von sich dasselbe sagen
kann, so wird es um alle gut stehen."

Johann Wolfgang von Goethe.
15. Mall 1525 Schlacht bei Frankenhausen , Thomas Münzer ge¬

fangen und hingerichtet. — >816 Maler A. Rethel geb.
— 1832 Komponist F . K. Zelter gest — 1842 Las Cafes,
Begleiter Napoleons I. aus St . Helena, Biograph des

-Kaisers, gest.

LViv fetze» im Sttm:
„Der scheinheilige Florian"

Der„Florian"ist eine Geschichte aus Bayern, die im Iaht
1911 spielt. Es riecht hier zwar nicht wie in den Kriminal¬
filmen nach Blut, wohl aber nach Brand, besser gesagt,
nach Brandstiftung. Die Indizien weisen auf den biederen
Johann Nepomuk Bacherer hin, und zwar mit einer solchen
Deutlichkeit, dvß ihm niemand seine Unschuldsbeteuerungen
geglaubt haben würde, wenn nicht der auf Liebespsaden
wandelnde zukünftige Schwiegersohn unter dem Kanapee
gelegen wäre und dem Gericht den wahren Sachverhalt hätte
Mitteilen können. Aber bis es soweit ist und Bacherer zu
dem von ihm zunächst dutchaus nicht gewünschten Ehebund
des letzteren mit seiner Tochter aus Dankbarkeit gegen den
Retter seiner Ehre den Segen gibt, geschieht so manches,
was eben zu einem richtigen Volksstück gehört; denn nach
einem Bolksstück ist der Film auch bearbeitet. Die Haupt¬
spässe gehen in solchen Fällen von der Situationskomik aus.
So derb und ungeniert die Handlung auch aufgezogen sein
mag, so unbekümmert wird auch der„Moral" zum not¬
wendigen Siege verholfen. Die Liebenden kommen zusammen,
und der Bösewicht, in diesem Falle der Versicherungs-Agent
Krüger, bekommt sein Fett weg. Am fröhlich-unterhaltsamen
Gelingen des Films sind bekannte Schauspieler beteiligt
Joe Stöckel, Erne Fentsch, Jos. Eichheim, Kurt Bespermann
u.a.m. Die Spielleitung hat der Hauptdarsteller Joe Stöckel.
Ihm ist soviel Ergötzliches dabei eingefallen, daß man nicht
mehr aus dem Lachen kommt. Die Bavaria, die auf solche
Filme geeicht ist, hat nur Darsteller gewählt, die über ein
echt bajuoarisches Mundwerk verfügen. Fritz Schlang.

«Meine MKte Deine Mitzte"
nennt sich der reizende Schwank von R. Walsried, den die
Württ. Landesbühne im Auftrag von NSG-„Kraft durch
Freude" am Montag, 18. Mai, im Saal zur „Traube" in
Nagold zur Aufführung bringt. Ein zu allen Schandtaten
bereites, fröhliches junges Mädel steht im Mittelpunkt dieses
Schwankes. Ihr gelingt es, nachdem sie als angebliche
Nichte ins Haus geschmuggelt wurde, neuen Schwung in
eine spießbürgerlich gewordene Ehe zu bringen und nach
manchem ergötzlichen Durcheinander2 glückliche Brautpaare
züsammenzuführen. Die Aufführung verbürgt ein paar frohe
Stunden der Entspannung und des Lachens.

Gtzventafel des Alters
75 Jahre alt wird heute Sara Harr  geb. Här, gebürtig

von Ebhausen, Ehefrau des Ehr.Harr, früh. Oeler, Schmied¬
gasse. Ferner wird ebenfalls heute Frl. Berta Gute Kunst,
Haiterbacherstraße, 76 Jahre alt. Zum Freudentage herzliche
Glückwünsche!

3ur2. Hausjanimlulig Mrs Deutsche Rote Kreuz
nsg . Am k- mmenden Samstag und Sonntag findet die zweite

Haussammlüng für das Kriegshilsswerk des DRK statt . Die
Sammelliste , die uns der Blockwalter der NSV . vorlegt , ist
nicht nur eine Aneinanderreihung von Namen und Zahlen.
Nein , sie ist mehr : Sie ist ein Dokument der Heimat , und jede
eingeschriebene Summe legt Zeugnis ab für die Haltung des
einzelnen im Kriege . Nicht darnach haben wir uns zu richten,
was der Nachbar oder der Mieter unter uns gibt , sondern wir
haben unser Herz nnd Gewissen zu fragen , ob die eingetragen«
Spende nun auch tatsächlich für »ns etwas bedeutet , das man
als kleine Ableistung einer riesenhaften Dankesschuld an unsere
kampfenden Soldaten und Verwundeten bezeichnen darf . Wie¬
viel der einzelne nun in die Sammelliste eintragen kan«, mutz
jeder bei sich selbst entscheiden. Daß die Spende aber bei jede«
von «ns von Herzen kommt, ist Kar ; denn wer von uns würde
nicht gerne für unsere Soldaten und Verwundeten alles tun?

»sg . Reichs je ndunge» fiir die Mütter . Anläßlich des Mutter¬
tages a« Sonntag , den 17. Mai , bringen die deutschen Sender
«in besonders festliches Programm. Das Schatzkäftlein von 9 bis
« Rhr fft abgestimmt auf den Muttertag , von 10.15—10.30 Ahr
folgt eine Ansprache von Jnuenmruistor Dr. Frick . Anschließend
spricht im Rahme« « « er Morgenfeier die Reichsfrauenführerk».
Außerdem fei »och auf di« Zeitspiegelsendnng „Mütter «nßeeer
Zeit* von 18—IS Lhr hingewiefe«. Abende von 2V 2L Lhr
«ich» «Ae b« Mr AnterhMm«  tzir die Witt« gesendet.
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Es sagt sich Wer Brotmarken sparen will , esse inehr
oder nur Vollkornbrot . Viele gibt es, die glauben das nicht und
erklären , das bisher übliche Brot sättige mehr, und wenn man
das gleiche Sättignngsgefühl vom Vollkornbrot haben wolle,
würden die Brotkarten gar nicht ausreichen . 2m Widerstreit
dieser beiden Meinungen Hilst nur die Probe an sich selbst, die
aber von eingefleischten Vorurteilen frei sein mutz. Daneben
must man allerdings auch wissen, wie man Vollkornbrot essen
mutz. Man darf das Vollkornbrot im Gegensatz zu dem bisher
üblichen aber auch nicht zu frisch geniesten, sondern mutz es
einige Tage liegen lassen. Dann verliert es nicht wie das ge¬
wöhnliche Brot an Geschmack, es wird auch nicht hart , sondern
erst richtig schmackhaft und überdies noch viel bekömmlicher als
Weihbrot . Dazu muh man das gut abgelagerte Vollkornbrot
auch noch gut und ausgiebig kauen, was obendrein noch für die
Zähne und das Zahnfleisch ein ausgezeichneter Sport ist. Grund¬
satz ist : Das Brot mutz um so gründlicher gekaut werden, je
besser es abgelagert ist. Dann aber wird man erstaunt sein, um
wieviel man an gut abgelagertem Vollkornbrot braucht , um
das gleiche und noch dazu besser anhaltende Sättigungsgesübl
zu haben wie beim Weißbrot.

„Hier rauchen nur Brandstifter"
Der deutsche Mensch hat ein besonders enges Verhältnis zum

Walde . Wir suchen mit Vorliebe im Walde Erholung und Ent¬
spannung . Die Verbundenheit mit dem Walde zeigt sich zudem
auch in zahlreichen Dichtungen und Gesängen, wie überhaupt
in vielen unserer künstlerischen Leistungen . Dennoch bleibt es
wahr , daß der Mensch zugleich der ärgste Feind des Waldes ist.
Die Zahl der alljährlich beobachteten Waldbrände beweist das.
Nur ein bescheidener Bruchteil der Waldbrände ist auf Ratur¬
gewalten wie den zündenden Blitz zurückzusühren. Sonst aber
stellt sich bei der Ermittlung der Vrandursachen häufig , allzu
häufig heraus , daß -die Fahrlässigkeit des Menschen,
sein Leichtsinn, leider aber auch gelegentlich Böswilligkeit , zur
Vernichtung sehr großer, unersetzlicher volkswirtschaftlicher Werte
und zur Zerstörung einer Quelle der Erholung geführt hat . Wie
wertvoll der Rohstoff Holz für uns jetzt und in künftigen Zeiten
ist, braucht wohl nicht erst erläutert zu werden . Unsere Jugend
mutz von dem romantischen, aber äußerst gefährlichen Einfall,
im Walde ein offenes Feuer zum Abkochen zu entfachen, ebenso
entschieden abkommen wie der Rauchkartenbesitzer von der Ab¬

sicht, den Ozon des Waldes durch blauen Dunst zu verbessern.
-Zur Unterstützung unserer Forderung mag vielleicht das an der
Grenze eines Waldes angebrachte Schild „Hier rauchen nur
Brandstifter !" stärker wirken als die allerdings sehr ernst¬
gemeinte Androhung von Strafen ..

* Brenngkäser als Brandstistungswerkzeuge . Auf die verhäng¬
nisvollen Folgen des kindlichen Spieles mit Zündhölzern ist die
Allgemeinheit immer wieder hingewiesen worden . Es gilt aber,
Eltern , Aufsichtspflichtige und Lehrer auch auf die nicht minder
gefährlichen Folgen des Spielens mit Brenngläsern aufmerksam
zu machen, durch welches erst in den letzten Tagen wieder ein
Waldbrand entstand, der nur dank dem rechtzeitigen Eingreifen
von Forstbeamten und Feuerwehr keine größeren Ausmaße an¬
nahm . Brenngläser sind Linsen, die durch Sammlung der Son¬
nenstrahlen auf einen Punkt leicht entzündbare Stoffe , wie
dürres Ried - und Waldgras , Strohhalme , Reisig, Papier , Vor¬
hänge usw. zur Entzündung bringen . Ein solches Glas kann in
den Händen unbeaufsichtigter , übermütiger Kinder zum gefähr¬
lichen Brandstiftungswerkzeug werden, wenn den Kindern nicht
möglichst frühzeitig die Gefährlichkeit ihres Tuns klar gemacht
wird und ihrem unbedachten Spicldrang Hemmungen gefetzt
Werden.

* Meldepflicht bei Arbeitswechsel. Im Kriege mutz der Ar¬
beitseinsatz den Kriegserfordernissen entsprechend gelenkt wer¬
den, die Verordnung über die Beschränkung des Arbeitsplatz¬
wechsels vom 1. September 1939 gibt den Arbeitsämtern die
dafür erforderliche Handhabe . Leider kommt es noch immer
vor , daß Arbeitskräfte wegen Arbeitsvertragsbruch strafbar wer¬
den, weil sie nicht beachten, daß nach 8 1 der genannten Ver¬
ordnung nur eine mit vorheriger Genehmigung des zuständigen
Arbeitsamtes ausgesprochene Kündigung rechtswirkfam wird.
Der Zustimmung zur Lösung des Arbeitsverhältnisses bedarf
es nach 8 2 der genannten Verordnung nur dann nicht, wenn
sie im gegenseitigen Einverständnis zwischen Betriebsführer
(Haushalt ) und ausscheidendem Gefolgschaftsmitglied (Haus¬
gehilfin ) erfolgt . 2n diesem Falle ist aber das ausgeschiedene
Gefolgschaftsmitglied (Hausgehilfin ) verpflichtet , sich gemäß
K 3 der obengenannten Verordnung unverzüglich bei dem für
seinen»letzten Wohnort oder gewöhnlichen Aufenthaltsort zustän¬
digen Arbeitsamt persönlich oder schriftlich zu melden. Arbeits¬
kräfte, die dieser Meldepflicht nicht Nachkommen, machen sichstrafbar.

Wüttttembers
Stuttgart . (Untreue mit Gefängnis gesühnt .) Die

41 Jahre alte verheiratete Klara B . aus Barmen wurde von
der Stuttgarter Strafkammer unter Einreihung einer noch nicht
verbüßten Vorstrafe wegen fortgesetzter Untreue und erschwer¬
ter Unterschlagung zu insgesamt zwei Jahren drei Monaten
Gefängnis und 500 RM . Geldstrafe verurteilt . Die Angeklagte
hatte in ihrer Eigenschaft als Bürovorsteherin ihrem Arbeit¬
geber, während dieser zur Dienstleistung im Osten eingesetzt
war , mindestens 6500 RM . veruntreut.

Stuttgart . (50 Jahre  alt .) Der Direktor der Staatlichen
Akademie der Bildenden Künste, Prof . Fritz von Graevenitz,
vollendet am 16. Mai sein 50. Lebensjahr . Als Sohn des spä¬
teren Generals der Infanterie von Graevenitz in Stuttgart ge¬
boren , trat er 1910 nach dem Besuch des Kadettenkorps als Offi¬
zier in das Grenadier -Regiment 119 ein. Im Weltkrieg wurde
er 1914 durch Kopfschuß schwer verwundet . Nach Beendigung des
Krieges schied er aus dem Heeresdienst und besuchte dann die
Akademie der Bildenden Künste und die Kunstgewerbeschule in
Stuttgart sowie die Schule für Bildende Künste in Starnberg.
Zahlreiche monumentale Werke gingen seit 1921 aus dem Ate¬
lier des Künstlers auf der Solitude bei Stuttgart hervor und
trugen seinen Namen weit über seine Vaterstadt und seinen
Heimatgau hinaus . Im Jahre 1937 wurde der Künstler zum
Hauptlehrer für Bildhauerei an die Stuttgarter Akademie der
Bildenden Künste beufen. Einige Monate späte wurde er zum
Professor und im Frühjahr 1938 zum Direktor ><r Akademieernannt.

7 0 Iahrealt.  Der ehemalige Direktor der Staatlichen Kunst¬
gewerbeschule Stuttgart , Dr .-Jng . h. c. Bernhard Pankok , be¬
geht am 16. Mai seinen 70. Eesturtstag . Er wurde in Münster
in Westfalen geboren. Nach dem Besuch der Düsseldorfer, Ber¬
liner und Münchener Akademie rief er 1902 in Stuttgart die
Lehr - und Versuchswerkstätte der Kunstgewerbeschule ins Leben.
Sein Schaffen auf dem Gebiete der Architektur und Innenaus¬
stattung , es sei nur an seine Tätigkeit auf der Weltausstellung
St . Louis und die von ihm stammenden Kabineneinrichtungen
der ersten fünf Zeppelinluftschiffe erinnert , erweckte starke Auf¬
merksamkeit. Auch auf dem Gebiete der Theaterinszenierungen
batte der Künstler viele Erfolge zu verzeichnen. Als Maler schuf
er sich besonders durch Porträte einen Namen . An seinem 60. Gr-

_ Freitag den 15.  Mai 1,i;
burtstag wurde Direktor Dr . Pankok von der Technischen Hoch¬
schule Stuttgart für die Pflege und Förderung der Verbindung
von Kunst und Handwerk zum Dr .-Jng . h. c. ernannt , igzf
nach 35jährigem Wirken, schied Direktor Dr . Pankok aus sei¬nem Amt.

Mm a. D. (Meinei  d.) Die in Geislingen wohnhafte Eli¬
sabeth Bulla  hatte Ehescheidung beantragt , weil ihr Mann
sie schlecht behandelt hätte . Es kam in Geislingen zu einer Ver¬
handlung . Dabei stellte es sich heraus , daß die Frau besser daran
getan hätte , die Ehescheidungsklage zu unterlassen , denn sie
hatte mit mehreren Männern wiederholt Verkehr. Dies hatte
sie aber unter Eid geleugnet . Wegen Meineids wurde sie zueinem Jahr sechs Monaten Zuchthaus verurteilt.

Ehlingen . (Sein  600 . Orgelkonzert .) Musikdirektor
Emil Nagel , der langjährige Organist der Etzlinger Hauptkirche
veranstaltete am vergangenen Sonntag sein 600. Orgelkonzert.'
Unter Mitwirkung bekannter Solokräfte wurde eine an künst¬
lerischen Erlebnissen reiche Feierstunde gestaltet.

Besigheim. (Diamantene Hochzeit .) Das Ehepaar Hein¬
rich Ruprecht , Oberpostmeister a. D. in Besigheim, konnte das
Fest der diamantenen Hochzeit begehen und durfte aus diesem
Anlaß zahlreiche Ehrungen entgegennehmen . Oberpostmeister
Ruprecht war früher Postamtsoorsteher in Trossingen.

Hauerz, Kr . Wangen . (Das Ei im Bett .) Eine besonders
weiche Eierablage suchte sich eine Legehenne aus . Sie stieg
durch ein ziemlich hochgelegenes Fenster in den Schlasraum ein
und erledigte ihr Legegeschäft im Bett der Hausfrau . Erst als
sie dabei gestört wurde , gab sie ihr vornehmes Nest wieder auf.

Uttenweiler , Kr . Saulgau . (Mutter und Tochter im
Tode vereint .) Am gleichen Tage wurden eine Mutter
und ihre Tochter zu Grabe getragen . Eine schwere Krankheit
hatte die 59 Jahre alte Bäuerin Theresia Reh in dahingerafft
und zur selben Zeit erlag in Alleshausen ihre 30jährige Tochter
nach der Geburt des dritten Kindes einer Embolie.

Lomersheim , Kr . Vaihingen . (Hohes Alter.  Das 92. Le¬
bensjahr durfte am Mittwoch bei noch besonderer geistiger und
körperlicher Frische der frühere Uhrmacher Adam Thren voll¬
enden.

Ravensburg . (Eemuseanbauförderung .) Zusammen
mit den in diesem Jahre zugeteilten 83 Kleingärten hat die
Stadt Ravensburg mit Weingarten zur Zeit 1480 EemirselänLer
und Grasplätze in kleineren Abschnitten von durchschnittlich zwei
bis vier Ar vergeben . Dazu kommen im Stadtteil Weingarten
noch 320 Hausgärten.

Handel und Vevkebv
Dem Calwer Meh - und Schwrinemarkt am Mittwoch

waren 56 Stück Rindvieh zugefühlt(16 Kühe, 22 Kalbin-
nen, 18 Stück Jungvieh). Bezahlt wurden für Kühe von
350 - 800 RM , Kalbinnen von 480—785 RM , Jungvieh
von 185—345 RM . Ans dem Schweinemarkt waren 3 St.
Läufer und 271 St . Milchschweine. Bezahlt wurden für
Läufer bis zu 160 RM , für Milchschweine von 65—125
RM , je das Paar.

Gestorben : Jak . Mäckle, Oberlehrera. D., Calw : Gg,
Bacher, 28 2 ., Oberreichenbach: Fritz Kalchthaler, 29 2,
Freudenstadt: Karl Grüner, Mechaniker, 33 2 ., Glatt.
Barbara Wendel geb. Schillinger, 82 F , Rodt.
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Sulz Kr. Calw, 15. 5. 42
Todes-Anzeiqe

Nach langer Krankheit und doch un¬
erwartet rasch ist gestern mein l. Gatte,
unser guter Bruder

Jakob Dürr
Lanäwirt u. früherer Kirchenpfleger
im Alter von 69 2ahren in dem Herrn
verschieden.

2n tiefer Trauer
die Gattin Magäal . Dürr geb. Dengler
der Bruder Johs . Dürr , Zulz

„ Luäwig Dürr, Miensteig
die Schwester Marie Haas geb. Dürr

Haslach.
Beerdigung Samstag nachm. 2 Uhr

»IMIMM
Trauer-

briesbogen
und

-Karten

fertigt »

rasch und gut

G.W.Zaiser

Buch¬
druckerei

Nagvld.
»MIIIMI

Jas billige duck,
jiL-VmSolvaten

'kinBand der
Reihe

so Pfennig
aus der

Buchhdlg. Zaiser, Nagold.

Wir suchen noch einige

die 2nteresse und Freude
daran haben, sich zu tüch¬
tigen und treuen Arbeitern
und Helfern für interessante
Montagearbeiten der Hoch¬
frequenz heranbilden zu
lassen.

Paul Dau, Apparatebau,
Nagold (Wttbg.)

NSG - Kraft durch Freude

Oie IVürtt. Lanäesbühne
besucht uns mit dem heiteren Schwank

von R . Walfried

„Reine Aichle Seine Lichte"
Lassen auch Sie sich von ein paar sorgenlosen

frohen Stunden erfreuen.
Llasold

Montag, 18. Mai M2. 20.00 Uhr Saalz. „Traube"
Eintritt I. Platz RM 1.50

II. Platz RM 1.
Karten im Vorverkauf Drogerie Letsche

kür Idr Kellüge!!
Musckelkslk 2'/.z kx —.40
Knimaün keitutter-

misAmnx I KZ 1.10
üsvürLter siutlerkntk 1 kg —.55

2'/z kz 1.25, 5 kg 2.-
Lllgmpkorin-Î esteier 8t. —.12

Vergsnä per tincknakme,
81 ok»i»8 t« 11n«r , 8tuttg »rt
Futtermittel , kiguptststterstr . 24.
Verkaufe ein 15 Monate altes

«inü

Suche dringend einen gut
erhaltenenHtinderr-
wasen
zu kaufen.

Näh, durch die Gesch.-St . d.Bl.
Verkaufe einen scharfen

3ak.Fischer,Landw.,Giilttingen
Halbhunä

Näheres durch die Geschästsst.d. Bl.

onsilm Idealer Nagold
Heute und Samstag7.30, Sonntag1.30, 4.30, 7,30

Oer scheinheilige Florian
Das ist wieder einmal eine lustige, eine pfundige
Filmkomödie mit den gleichen Schauspielern wie
beim „Sündigen Dorf". §iir Jugendliche verboten!
Kulturfilm. Neue Wochenschau

gegen csie / d̂soliniite A— O gsr i<!l<-
Vroiksrie in / ĝoilieken unci Otogenen,
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